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An die Schulen des Kreisschulinspektionsbezirks 1.

Auf eine dringende Bitte des Vorstandes des vater¬
ländischen Frauenvereins hin ersuche ich außer den iin
jm amtlichen Schulblatt vom 1. September aufgeführten
Sammlungen der Sainmlung der Pflaumen - und Zwet-
schenkerne besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden . Die
Kerne können jeden Samstag  von 3— 6 Uhr im Ge¬
bäude der Kgl . Güterkonsolidation hier , Schulstraße Nr . 7,
a b g e l i e f e r t werden . Einem Bericht über den Er¬
folg der Sammlungen sehe ich bis 1. November d. Js.
entgegen.

Dillenburg , den 13 . September 1916.

Der König !. Kreisschulinspektor : Ufer.

Graf Tissa und Arh . v. Durian.
Die Einigteil de , Parteien im ungarischen Parlament

Par seinerzeit wider Erwarten doch verloren gegangen.
Wie die Führer der neuen Opposition erklärten , hätten sie
sollen Anlaß , das Wesen der Opposition in Anbetracht
der Fehler , die in der auswärtigen Politik des Kabinettes
lisza durch den Minister Frhrn . v. Bunan gemacht
worden feien , auch im Kriege stärker zum Ausdruck zu
bringen . Sie betonten dabei jedoch gleichzeitig , daß dieser !
Entschluß nicht die Feinde zu ermutigen brauche da sie nach
wie vor mit allen Ungarn zusammen in der Verteidigung
des Vaterlandes gegen die äußeren Feinde einig seien . Wie
sich dann aus späteren Pariainentsverhandlungen heraus¬
stellte . war die Opposition hauptsächlich mit der Führung der
Geschäfte gegenüber Italien und Rumänien nicht zu-
ftieden . Sie warf dem gemeinsamen Minister des
Aeußeren vor , er habe sich von den Ereignissen über¬
raschen lassen . Der Ministerpräsident Graf Tisza
nahm nun im ungarischen Abgeordnetenhause Gelegen¬
heit , Aufschluß hierüber , sckwelt es angängig ist, zu geben.
Gleichzeitig hat der Minister des Aeußeren Baron Burian !
sich einem Ausfrager eines Budapester Blattes gegenüber
über die strittigen Hauptfragen ausgesprochen , so daß
man diese beiden Aeußerungen , da sie sich decken und er-
zänzen . als eine Einheit betrachten kann.

Zunächst ist aus ihnen ersichtlich, in wie weit¬
gehenden Zugeständnissen die österreichisch-ungarische Re¬
gierung mit Italien verhandelt hatte . Wichtig zur Be - -
urteilung des Verhaltens Italiens ist dabei die Tatsache,
daß die Regierung der Donaumonarchie ihre Anerbietungen -
noch erweitert hatte , als schon die Schlachten von Gorlice-
Tarnow ge chlugen waren . Dadurch wird der Einwand
Italiens binfällig , daß die Wiener Anerbietungen nicht
ernst gewesen seien , da sich Oesterreich -Ungarn immer nur
zu Steigerungen berbeigelassen habe , wenn die Kriegslage
sich verschlechtert habe . Aber wie jetzt einwandfrei fest- s
steht, der in englischen Diensten tätige italienische Außen » -
minister Sonnino wollte eben nichtI Hatte er doch die !
letzten Vorschläge nicht eiumat dem Könige und seinen !
Ministerkollegen mitgeteilt l Damit ist festgestellt , daß der
Treuvrnch Italiens noch größer ist, als man bisher allge¬
mein angenommen bat.

Was man im Mai 1915 schon vermutet hatte , daß
nämlich auch Rumänien gleichzeitig mit Italien losschlagen
wollte , wird jetzt durch die Aeußerungen der beiden un¬
garischen Staatsmänner zur Gewißheit . Ein derartiges
Abkommen zwischen Rumänien und Italien hat also tat¬
sächlich schon damals bestanden . Nur war es der Diplo¬
matie gelungen , die drohende rumänische Gefahr vor¬
läufig aufzuschieben . Jedoch wußte man , daß ein Ein¬
treten Rumäniens in den Krieg an der Seite der Entente
auf jeden Fall erfolgen werde . Allerdings glaubte
man nicht , daß dies schon so früh geschehen würde.
Hier hat eben Rußland einen ungeheuren Druck auf
Rumänien ausgeübl , indem es einfach ein Ultimatum
an das Land sandte mit der Aufforderung , Ru¬
mänien müsse sofort in den Krieg eintreten , sonst ver¬
liere die Intervention an Wert , alle glänzenden
Versprechungen seien null und nichtig , und Rußland
würde Rumänien trotzdem als Kriegsgebiet betrachten.
So wurde Rumänien wider seinen Willen gezwungen,
schon jetzt zu kämpfen . Man hatte sich in Bukarest die
Sache eben viel einfacher gedacht und wollte abwarten,
bis die Entente Oefterreich -Ungarn und uns völlig zu
Boden gerungen hätte , um dann ohne jede Gefahr sich
am (Raub - ) Kriege beteiligen zu können . Mit Recht heben
die beiden Staatsmänner hervor , daß aus dem ganzen
Verhalten Rußlands hervorgehe , wie wenig Zutrauen es
auf seine und seiner Bundesgenossen Kraft hat , unsere
Feinde sich von überallher und unter den verwerflichsten
Mitteln „ Bundesgenossen " herbeizuholen veranlagt sähen

Deutsches Reich.
+ tzof und Gesellschaft . Die Kaiserin  ist an

der Durchreise am t4 . September in Bresdni eingetrosfen
Und hat dort einige Lazarette besucht. Die Abfahrt »fl
aus den Abend anberaumt.

Landtags - Kandidatur . Für die Londtagsersatzwayl
in der Pricgnitz an Stelle des auf dein Felde der Ehre j
gefallenen Abg . Grafen Wilamowitz w rde dieser Tage
der Kreisvorsitzende des Bundes der Landwirte 0. WlNter»
jelüMeuhaujen als Kandidat ausgestellt . _ _— - I

Ausland.
-f Was hat John Buk wieder vor .'

Haag , 13 . September . Der Generalpostdirektor teilt
mit , daß der Post - und Telegraphenverkehr nach und
über England bis auf weiteres eingestellt ist. Ferner sind
alle englischen Häfen für ankommende und abfahrende
neutrale Schisse vorläufig gesperrt . Nach einer Mitieilung
der britischen Gesandtschaft im Haag ist die Maßregel in
der Nacht vom 12. auf den 13 . September um 12 Uhr
Mitternacht in Kraft getreten.

-st Leber die Lntersee - Handelsbooke
sagt , wie der Neuhoiker Vertreter des Wölfischen Tel .»
Bur . funksprucht , die dortige „Evening World " u. a .:
„Die Washingtoner Regierung wird wahrscheinlich nicht
von ihrem festen und vernünftigen Standpunkt abweichen.
Ein Frachtboot ist ein Frachtboot , ob es über oder unter
Wasser fährt . Großbritannien kann kaum erwarten , daß
Amerika den rechtmäßigen Handel von seinen Küsten weg¬
treibt , nur um die britischen Nerve » zu schonen ."

Dokhwers meisterhafke Strategie.
Die Schlacht von vrzezany.

Zu den von unserer Obersten Heeresleitung dieser
Tage gemeldeten erfolgreichen Operationen des General-
Grafen Bothmer , die eine Vereitelung der rui,i ch- n An¬
griffe in Richtung Halirz bewirkten , wir - uns vvn unserem
militärischen Mitarbeiter geschrieben:

Der Name des bayerischen Feldherrn General Gras
Lothmer hat sich während der ganzen Sonimeroffensiv«
der Russen ungewöhnlich großen Ruhm erworben : un-
»ergessen ist noch seine heldenhafte Verteidigung der Strypa»
front gegen alle überlegenen russischen Angriffe , jene
glanzvolle Verteidigung , die die Vereinigung des in der

Steine politische Rachrichten.
-t- Zum außerordentlichen Gesandten  und bevoll»

möchll.,len Minister der Donaumonarchie am württembei gischen
Hofe | iiuie an den großherzoglichen Höfen von Baden und Hessen
wurde Gras Albert Neniel v. Hidveg ernannt.

Posener polnische Blätter melden den Tod des von den
Nüssen »ach Kiew als Geißel verschleppten Lemberger Me¬
tropoliten  Grasen Szeplycki.

Nach einer Pariser Blättern aus Bilbao zugegangenen
Depesche erklärte der frühere Führer der spanischen Konservativen,
Maura , vor seinen Wühlern , falls ihn der König wieder zur Macht
beriefe, werde er Spaniens Neutralität zur Richtschnur seines Ber»
Haltens nehmen , aber rechtzeitig dafür sorgen, daß die Isoliert¬
heit Spaniens nach dem Kriege  ein Ende nehme.

Wie die Londoner „Tinies " aus Paris erfahren , sind Eng¬
land , Frankreich , Italien und Rußland dahin übereingekommen,
ihre Goldreserven als gemeinschaftliche  Reserven an¬
zusehen.

Durch einen Erlaß des englischen Königs ist die E t n f ü h -
rung 00 » Homerule in Irland  wieder auf sechs Monate
hinausgeschoben worden , außer wenn der Krieg eher endigt . Ist
der Krieg nach sechs Monaten noch nicht beendigt , dann wird ein
neuer Erlaß einen abermaligen Aufschub festsetzen, jedoch nicht
langer als bis zum Kriegsende . Grund : die unionistischen Kabinetts-
milglieder.

Bereits seil einigen Wochen kursieren in Holland Gerüchte , daß
von englischer Seite versucht werde , holländische Blätter
sür englische Zwecke  zu gewinnen . — Bei der Ehrenhaslig-
lett der holländischen Blätter — abgesehen von den sehr bekannten
Ausnahmen — dürfte indessen ein Erfolg nicht erzielt werden.

+ Wie aus Kopenhagen gedrahtet wird , hat der Russenzar
sämtliche Landsturmmänner zweiten Grades  der
Jahrgänge ISIS bis 1903 sowie der Jahrgänge 1902 bis 1899 des
Marinelandsturms zu den Waffen einberufen.

Einer Petersburger Meldung zufolge beschloß der russische
Min sterrat infolge der ungeheuren Verluste an Menschenleben , die
Rußland wahrend des Krieges teils durch Epidemien im Land»
und an der Front , teils durch schwere Opser in den Kämpfen er-
lttlen habe , das Mrndestalter der männlichen Personen sür den
Eintritt i n d «» Ehe  von 20 Jahren aus 18 Jahren herab-
Suzetzen; das Alter der Frauen bleibt unverändert 17 Jahre

Aus Neuyork melden die „Central News ", in Paris sei kürzlich
" " ° 7 ^c °ni cher Handelsausschub . der den Zweck verfolge , die
UM rt sch östliche n Be Ziehungen  zwischen den Bereinigten
S .aaten und Frankreich tn großzügiger Weise zu entwickeln , anqe-
kommen ; er wird die houpffachlichsten Industriemittelpunkte de-
ßuhen und m.t den w.rtschastlicheii Berbänden Frankreich » in Ver -̂

Der Premierminister der Südafrikanischen Union , Botha , kün-
digt die Entsendung von 10 000 südafrikanischen Negern in fünf
Siaffeln zu je 200t) Mann nach Europa an . Die Neger werden
von der Entente als Hafenarbeiter  verwendet werden.

Anläßlich eines Aufstandes von turkestanischen Mohammedanern
! gegen eine Einberufung zur Arbeitsleistung im Rücken der russi-

schen Armee waren 25 Aufständische gefangengesetzt worden . Durch
das dortige Militärgericht sind nun zwei derselben zum Tode , drei

, ju fünf Jahren Zuchthaus , neun zu zwei Monate » und die übrigen
tu je einem Monat Gefängnis verurteilt worden.

kriegsanlerhezerchnungen
bei der Post.

Dielen wird es am bequemsten erscheinen , die Zeich¬
nung auf die Kriegsanleihe am Postschalter vorzunehnten.
Aus diesem Grunde , dann aber auch weil es ja nicht an
jedem Orte im Reich ein Bankgeschäft , eine Sparkasse,
eine Lebensversicherungsgesellschast oder eine Kredit¬
genossenschaft geben kann , ist der gesamte Verkehrs-
apparat der Post in de » Dienst der fünften Kriegs¬
anleihe gestellt worden.

Postanstalten oder Postagentiiren gibt es fast überall,
ln der Stadt und auf dem Lande , so daß es keine Mühe
macht , sich einen postzeichnungsschein zu besorgen , um
durch Beteiligung an der KriegsanleU ^r dem Vater-
Bande und sich seihst zu dienen . Zudem wird in den
LandbesteKbezirke » und in Orlen bis zu 20 000 Ein¬
wohnern allen Personen , die als Zeichner in Frage koin-
men , der Zeichnungsschein ins Haus gebracht.

Die Ausfertigung der Zeichnnngsfchsine ist so ein-
fach , daß sie jedermann ohne weiteres fertigbringt . Man
schreibt den Betrag der Kriegsanleihe auf , die man zeich¬
nen will , fügt Name , Stand und Wohnung hinzu und
gibt den so ausgefertigten Zeichnungsschein entweder am
Schalter ab, oder steckt ihn (mit einem unfrankierten an
die Post gelichteten .Bliesuiiischsag versehen ) in den nächsten
vriefkasten.

Zweierlei ist bei der Postzeichnuilg zu beachten:
L Die Post nimmt nur Zeichnungen auf die fünf-

prozentige Reich « anleihe an (Stücke , sowohl als
auch Schuldbucheintragungen ), nicht aber aus die
4 1/i  prozentigen Reichsschatzanweisungen.

2 . Bei der Post muß der gezeichnete und zugeteilte
Betrag der Kriegsanleihe spätestens am 18 . Oktober
bezahlt sein.

Zulässig ist es vom 30 . September ab , die Zahlung
ßU leisten , und zwar werden allen denen, " die an diesem
Tage das Geld abliefern , 5 Prozent Stückzinsen auf ein
halbes Jahr , also 2V2 Prozent vergütet , und dies aus dem
Grunde , weil der Zinsenlauf der fünfprozentigen Reichs-
anleihe erst am 1. April 1917 beginnt . Wer nach dem
SO. September bei der Post Zahlung leistet oder am letzten
sür die Postzeichnung vorgesehenen Zahlungstermin , also
am 18. Oktober , erhält 162 Tage Zinsen — 2 1/» Prozent
vergütet . Hat jemand 100 Mark Reichsanleihe gezeichnet
und zugeteilt erhalten , so würde er mithin am 30 . Sep¬
tember 95,50 Mark (den Zeichnungspreis von 98 Marl
gekürzt um 2,50 Mark ), am 18 . Oktober 95,75 Mark (den
Zeichnungspreis gekürzt um 2,25 Mark ) einzuzahlen haben
Mit diesem Betrage hat der Postzeichner die Zahlkarte,
die ihm durch die Post zugestellt wird , auszufüllen . Hat
jemand 1000 Mark gezeichnet , so mühte er 955 Mark oder
957,50 Mark bezahlen.

Der Zeichnungspreis von 98 Mark ermäßigt sich bei
Schuld » ,irheiatragungen um 20 Pfennig für 100 Mark,
so daß , wenn jemand 100 Mark zur Eintragung in das
Schuldbuch gezeichnet hat , von ibm am 30 . September
(98 Mark - 0,20 Mark — 2.50 Mark ) 95,30 Mark oder
»m 18 . Oktober 95,55 Mark zu erlegen wären.

Die Zeichnung auf Schuldbucheintragungen ist astev
denen dringend zu empfehlen , die das Geld , das sie
für die Kriegsanleihe aufgewendet haben , nicht so bald
wieder für andere Zwecke brauchen , mit anderen Worten
die Kriegsanleihe längere Zeit behalten wollen.

Wer Reichsanleihe ins Reichsschuldbuch eintragen läßt,
ist der Mühe enthoben , seinen Anleihebesitz an einer
sicheren Stelle unterzubringen ; die Zinsen werden ihm
durch die Verwaltung des Reichsschuldbuches fortlaufend
kostenlos überwiesen , und sollte er das Geld , das er in
der Kriegsanleihe angelegt hat , flüssig machen müssen,
so braucht er nur bei dem Reichsschuldbuch den Antrag
zu stellen , ihm die Kriegsanleihestücke auszufertigen . Diese
kann er dann durch jede Bank oder jedes Bankgeschäft
verkaufen lassen . Vor dem Oktober 1917 würde aller¬
dings eine Ausfertigung von Anleihestücken nicht erfolgen,
weil die Vergünstigung von 20 Pfennig für 100 Mark
auf Schuldbucheintragungen unter der Voraussetzung ge¬
währt wird , daß die Anleihe mindestens bis zum 15. Ok¬
tober 1917 im Reichsschuldbuch eingetragen bleibt.

Auf zur Zeichnung!

Aus dem Reiche.
Geheimer Medlzinolrot prokestor Dr . Bernhard

Riedel , ber weithin bekannte Chirurg der Jenaer Uni¬
versität , ist in Jena wenige Tage vor der Vollendung
seines 70 . Lebensjahres gestorben . Riedel , geborener
Mecklenburger , war lange Jahre Direktor der chirurgischen
Klinik an der Jenaer Universität ; er trat 1910 in den
Ruhestand.



Öon den Kriegsschauplätzen.
4 - Erfolgreiche deutsche Gegenstöße an der Somme.
— Jusanteriegefechie vor Verdun . — Weiter vorwärts
In der Dvbrudscha ! — Sarrait rührt sich t — Besehung

kavallas durch die Bulgaren.
Großes Hauptquartier, den 14. September 1916.

W e st licher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Nupprecht

von Bayern.
, In ' der Schlacht an der Somme beiderseitiger Artillerie»
kampl von größter Heiligkeit . Wiederholte starke feind¬
liche Angriffe zwischen Ginchy und der Somme und
an mehreren Stellen südlich des Flusses find blutig
znrükkgeschlagen . Bei Gegenstößen ist teilweise Gelände
gewonnen ; es wurden Gefangene und Beute eingebracht.

Front des deutschen Kronprinzen.
I Rechts der Maas enspannen sich unter zeitweise
sehr lebhafter Feuertätigkeit im Abschnitt Thiaumont—
Chapitre -Wald Znsanteriegesechte westlich der SouvMe-
Schluch ».

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfelduiarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
2n den Karpathen ist ein russischer Stu -muersuch

auf den Capul mißlungen . Westlich des Capul wird noch
gekämpft. _

In Siebenbürgen  keine Ereignisse von Bedeutung.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen, s
3 » der vobrudscho sind die deutschen, bulgarischen

und türkischen Truppen unter erfolgreichen Kämpsen »m !
weiteren Vordringen.

Mazedonische Front.
Erhöhte Gesechtstäligkeit beiderseits des Ostrovo-

Sees , an der Moglena -Front und östlich des vardar.
Nördlich der Ceganska -Planina , sowie am Kukuruz und
Kooil wurden wiederholte stärkere feindliche Angriffe ab¬
geschlagen.

kaoalla ist von bulgarischen Truppen besetzk.*
Der Erste Generalquartiermeister.

^ Ludendorff . (W. T .-B .)
y ‘ +  Ergebnislose Luftangriffe der Italiener.

Wien , 14. September . Amtlich wird verlautbart:
Front gegen Rumänien.

' Mehrere feindliche Angriffe westlich und östlich von
Nagy - Szeben wurden abgewiesen . An den übrigen
Frontteilen keine Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das feindliche Geschützfeuer gegen die Karst - Hoch -

fläche gewann zusehends an Stärke.
In Tirol setzten unsere Truppen die Säuberung des

Forame - Gebietes  fort , nahmen bei Eroberung
einer Höhen st ellung  44 Alpini — darunter 2 Offi¬
ziere — gefangen und erbeuteten 1 Maschinengewehr,
wwie namhafte Vorräte . Unsere Stellungen auf dem
Fassana - Kamm  stehen unter anhaltendem Artillerie-
feuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

<* Ereignisse zur See.
Am 13. September nachmittags hat ein feindliches

Flugzeuggeschwader,  bestehend aus 18 Capronts,
unter Bedeckung von 3 Abwehrflugzeugen einen An¬
griff gegen Triest  unternommen . Zur Unterstützung
hielten sich im Golf 6 feindliche Torpedoboote und 2 Motor¬
boote auf. Es wurden zahlreiche Bomben abgeworfen,
jedoch nur sehr geringfügiger Sachschaden
Uüd gar kein militärischer  angerichtet ; soweit be¬
kannt, wurde ein Mann leicht verletzt. — Linienschiffs¬
leutnant Banfield zwang im L u f t ka ni p f ein feindliches
Abwehrflugzeug zum Niedergehen und Rückzug hinter die
feindlichen Linien . Eigene Flugzeuge und Abwehrbatterien
erzielten Treffer auf feindlichen Torpedo¬
booten. — Zu gleicher Zeit erschien ein feindliches
Flugzeuggeschwader über Parenzo  und warf
etwa 20 Bomben ab. Außer der Zerstörung einer Feld¬
hütte wurde kein Schaden  angerichtet.

„Haarsträubende Ausschreitungen " fliehender
rumänischer Truppen.

Sofia , 13. September . Bulgarischer Generalstabs-
berickt vom 13. September.

An der rumänischen Front  längs der Donau
herrscht Ruhe . Das Vorrückcn uni . rer Truppen in der
Dobrudfcha dauert fort . — Der Kommandant der Dritten
Armee meldet ergänzend : „ Unsere Offiziere , die gestern
aus Silistria , Tulrakan und Umgebung zurückkehrien und
Augenzeugen der dortigen Ereignisse waren , berichten , daß
die rumänischen Truppen  während ihres schmäh¬
lichen Rückzuges haar st raubende Ausschreitun¬
gen  a » der friedfertigen , wehrlosen , bulgarischen Be¬
völkerung verübt haben . Es wurde die Leiche eines
minderjährigen Mädchens gefunden , in zwei Teile zer¬
rissen. Die Untat geschah wahrscheinlich , nachdem das
Kind vergewaltigt worden war . An diesen ScheuhlichkeHen
der geschlagenen rumänischen Truppen haben auch ein¬
zelne russische Abteilungen  teilgenonuuen , die
sich in Silistria befanden.

Mazedonische Front:  Gestern starkes beider-
leitiges Artillerie - und Infanteriefeuer beim Oftrowo -See.
Im Moglena -Gebiet verstärktes Artillerie - und Infanterie-
feuer und Minentätigkeit . An einzelnen Stellen versuchte
der Feind vorzudringen , wurde jedoch durch Feuer zurück¬
gewiesen . Im Wardar -Tal und am Dojran -See lebhaftes
Artilleriefeuer . Beim Butkowow - See find zwei-
italienische Bataillone , eine Eskadron
und eine Batterie  vom Dorfe Butkowow gegen
Butkomow -Dsimaja vorgerückt . Unsere dort befindlichen
Abteilungen griffen sie energisch an und sagten sie in die
Flucht . Von unseren Truppen verfolgt , zog der Gegner
sich gegen das Dorf Butkowow zurück. Es wurden ge¬
fangen 1 Offizier, 1 Ofsiziersaspirant und 87 Mann . Bis¬
her wurden bestattet 2 Offiziere und mehr als 70 Mann.
Erbeutet wurden 200 Gewehre . Dies ist die zweite Be¬
gegnung mit den Italienern . Im vtruma -Tale spärliches
Artilleriefeuer.

An der A e g 8 i s che n K ü st e kreuzt wie gewöhnlich
die feindliche Flotte.

-st Russische Schlappen im Kaukasus.
Konstantinopel , 12. September . Amtlicher türkischer

Bericht.
An der Front von Fellahie  haben wir am

11. September mit Erfolg Bomben auf ein feindliches
Lager geworfen und Brände heroorgerufen.

Kaukasus - Front . Aus dem rechten Flügel
haben wir einen Angriff des Feindes abgeschlagen . Im
Abschnitt von O g h n u t sind zwei feindliche Angriffe am
10. September und in der Nacht vorher , die durch Ar¬
tilleriefeuer vorbereitet waren , durch unsere Gegenangriffe
zurückgewiesen worden ; die feindlichen Truppen , welche
sich in verscbiedenen Gruppen unseren Stellungen zu
nähern versuchten , wurden durch unser Geschützfeuer zer-

Ereut und erlitten außerordentliche Verluste.nter der Beute,  welche wir dem Feinde in dem Ge¬
fecht im Abschnitt von Kighi ain 9. September abgenomineii
haben , tst eine große Menge Munition und Werkzeuge,
deren Anzahl noch nicht seftgestellt ist ; die Anzahl der
gefangengenommeue » Offiziere und Soldaten ninimt noch
zu . Auf dem linken Fkügel  fielen Scharmützel zu
unserenGunsten aus ; wir niachteuGefangene und erbeuteten
Waffen und Ausrüstungsstück «.

An den auderen Fronten kein Geschehnis von Be¬
deutung.

Nach ergänzenden Nachrichten haben unsere Truppen
an der galizijchen Front  am 7. September durch
Gegenangriffe mit dem Bajonett bis zum Abend alle An-

8riffe starker russischer Truppen abgeschlagen; die Verlustees Feindes werden auf 8000 Mann  geschätzt . Bei den
Zusammenstößen im Nahkampfqi sind 3 Offiziere und über
300 Mann gefangengenommen und ein Maschinengewehr
dem Feind ? abgenommen worden.

+ versenkt!
Bern , 14. September . Das Pariser „Petit Journal*

meldet aus Fecamp . daß der Dreimaster Europe * von
einem deutschen Unterseeboot versenkt und seine Besatzung
gerettet wurde . .. .

Kristiania , 14. September . (Meldung des Norwegischen
Tel .-Bur .) Das Vizekonsulat in Falmouth telegraphiert
an das Ministerium des Aeußeren , daß der Dampfer
.Kong Ring " aus Kristiania , nach Glasgow unterwegs,
von einem deutschen Unterseeboot versenkt und die Be-
satzung in Falmouth gelandet worden ist. — Der Konsul
in Bordeaux drahtet an die Reederei Oscar Hitten in
Tönsberg , daß der Dampfer „Lodsen " 72 Seemeilen sud-
westlich von Landsend versenkt und die Mannschaft m
Paull gelandet worden ist. Die norwegischeKriegs-
Versicherung  erleidet durch die an den beiden letzten
Tagen gemeldeten Versenkungen von sieben Dampfern
einen Verlust von  9,75 Millionen Kronen.

MI« und Mßlen«.
herborn . 15. September . Es wird an dieser Stelle

darauf hingewiesen , daß am koinmenden Dienstag ryff
dem Reinigen der Schornsteine begonnen wird.

— Sammlung von Obstkernen . Wir verweisen
unsere Leser auf die in heutiger Nummer veröffentlichst
städtische Bekanntmachung über die geplante Obstkery-
sammlung in unserer Stadt.

— Gegen das verfrühte Ausmachen der Spatkartos.
fein wendet sich das Amtsblatt der Landwirtschastg,
kaminer zu Wiesbaden , indem es schreibt : Der zweist
Mangel an Kartoffeln hot hier und da Landwirte ver¬
anlaßt . jetzt schon Spätkartoffeln zu ernten . Wir machen
darauf aufmerksam , daß mit dem verfrühten Ausmacher
eine nicht unerhebliche Schädigung der Volkswirtschaft
verbunden ist, die , wenn nicht besonders zwingende
Gründe vorliegen , unbedingt vermieden werden müßte
Gerade jetzt im^September und Oktober wachsen sich Spiit-
kartoffeln noch sehr im Ertrag aus , daß man mit einetz
Zuwachs von 15 bis 20 Zentner für den Morgen sicher
rechnen kann . Privatwirtschaftliche Vorteile dürfen
keineswegs dazu führen , die Kartoffeln vor der Ausreis,
zu ernten . Wir setzen in unsere nassauischen Landwit
das Vertrauen , daß sie diesem Gesichtspunkt Rechnuir
tragen und etwaige eigene Interessen der staatlichen Nos.
wendigkeit unterordnen.

— Regelung des Handels mit Werkzeugmafchm
durch Beschlagnahme . Meldepflicht und Preisübernm
ung . Am 15 . September 1916 ist eine Bekanntmachung
betreffend Regelung des Handels mit Werkzeugmaschine,
durch Beschlagnahme , Meldepflicht und Preisüberwachung
veröffentlicht worden ; mit ihrer Durchführung und Ueber-
wachung ist die Aufsichtsstelle für den Handel mit Werk¬
zeugmaschinen , Berlin W . 15 . Lietzenburgerstraße 18—20
beauftragt . Ausbesserung und Versand bleiben trotz d
Beschlagnahme erlaubt . Der Verkauf ist jedoch nur gc=
stattet vom Erzeuger unmittelbar an den Händler ode,
an den Selbstverwender , vom Händler oder Nichterzeugei
unmittelbar an den Selbstverwender , §der aufgrund eines
besonderen Erlaubnisscheines , der von der Aufsichtsstell!
auf Ersuchen erteilt werden kann . Wer Erzeuger , Händ¬
ler oder Selbstverwender in diesem Sinne ist , ist in de:
Bekanntmachung ausgeführt . Die Bekanntmachung ordne, d.
ferner ein Lagerbuch für Erzeuger und Händler an , fotnie '
eine Meldepflicht über den Verkauf . Gegen Preisütm-
fchreitungen , Zurückhalten und unlautere Verschiebungei,
in der Ausführung von Aufträgen mit Bezug auf die
von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände wir! «hr
die Aufsichtsstelle mit besonderem Nachdruck einschreiten

- Die weiteren Einzelbestimmungen sind aus der Bekannt !
machung selbst zu ersehen . Der Wortlaut der Bekannt¬
machung ist bei den Büraermeisterämtern einzusehen.

— Einfuhr von Rohtabak und Tabakfabrikaten aus
Holland verboten . Nach einer Bekanntmachung m

! 7. d. Mts . ist die Einfuhr von Rohtabak und Tabakfabri-
! taten aus Holland verboten . Es ist zu befürchten, dah
! diese Maßnahme , die zur Abstelluna der Preistreibereien

beim Einkauf im Ausland getroffen ist , zu Angst - un!
Hamsterkäufen und damit auch zu Preistreibereien des in,
Inland befindlichen Rohtabaks wie auch der Fabrikats
führt . Dabei ist zu beachten , daß zu einer Preisfteigerunz |
infolge der getroffenen Maßregel auch nicht der mindest,
Anlaß vorliegt . Einerseits hat die Bestandsaufnahme,
ergeben , daß die Menge der im Inland befindlichen Be-
stände eine genügend große ist , um Deutschland auf lang!ee
Zeit mit dem nötigen Material versorgen zu können . Ai- ;
derseits ist eine Heraufsetzung der Preise von Gegen-^
ständen des täglichen Bedarfs oder des notwendige !'
Lebensbedarfs , zu denen Tabak und Zigarren nach En
fcheidung maßgebender Stellen zu rechnen find , na, ^
reichsgerichtlichen Urteilen nur dann zulässig , wenn sie» m.
erhöhten Gestehungs - oder Vertriebskosten ihre Begrw m
düng findet.

t ) Bad Homburg v. d. h .. 14 . September . Die Stasi ne«
verordnetenverfammlung stiftete für das hier zu errist»t.

Jbr  Sohn.
Novelle von Fritz (Banker.

Machdr»« «ttStiNL)

Uns Malve 7
Ach, Malvel Wenn er Ihr Viesen Brief gab , wenn er

ihr die Regungen , tue feine Seele in dieser Stunde durch-
üttert hatten , klarlegte , dann mußte es zu einem Zusammen.
klang kommen . _ , .

Dorothees Geist würde segnend und einend über ihnen
schweben.

8. Kapitel. '
Trotz aller welchen Empfindungen , die das bewegte

Herz des Herrn Stadtarchivars an diesem Abend erfüllten,
trotz der Stärke seiner Borsätze , das von ihm für wahr
und gerecht Erkannte die einzige Richtschnur bei seiner zu.
künftigen Erziehungsarbeit sein zu lassen, war er am
nächsten Tage doch froh , daß es schon stark dunkelte , als
U mit seiner Begleitung in Rothenburg eintraf.

E» war ein Frohsein , dessen er srch eigentlich nicht
voll bewußt wurde , vielmehr : nicht bewußt werden wollte.
Ja . die heimlich in ihm hochzuckende Ueberlegung : Es
Ist ganz gut , daß wir bei Nacht und Nebel daheim an»
kommen , erweckte sogar im nächsten Augenblick einen stillen
kerger über sich selbst in seinem Innern.

Da # war ja ganz gewiß : Die Rothenburger würden in
Verwunderung , Ueberraschung . Erschütterung geraten , sobald
sie erkudren . daß die Bewohner des Thomsenschen Hause,
fick um zwei Personen vermehrt hatten . Und wenn sie nuv
,ar erst dessen inne wurden , daß der Zuwachs aus einem
Knaben , der der Dorothee Berndt Sohn war , und aus -
einer Negerin bestand — aus einer Negerin I — nun,
wenn Rothenburg dann noch auf seinem alten Fleck blieb
und nicht klaftertlef im Erdboden versank , konnte man
««inen Gaffen Glück wünschen . . m
* Selbstverständlich ; es ging keinen Menschen in Rothew
dura etwas an . was der Herr Stadtarchivar Gerhard
Thomsen zu tun sich erlaubte . Er durfte sich zehn Knaben
kn sein Hau » nehmen und hatte das Recht , für jeden zwq

Negerinnen mitzubringen . Und es hätte sich kein Rothen-
burger unterstehen sollen , vor den sichtlichen Augen Herrn
Gerhard Thomsens auch nur einen winzigen Bruchteil der
Nase zu rümpfen . Aber die Leute waren nun einmal so,
über alles , was sie nichts anging , ') aufzuregen , und
man tat nicht unklug , ihrem ell -tümlichen Gebaren
Rechnung zu tragen . Daher war es gana gut , unter dem
schützenden Dunkel des Abends seinen Einzug halten zu
können . Man schob auf diese Weise den Beginn der Er¬
regung wenigstens bis zum nächsten Tage hinaus und
durfte es sich als christliches Tun anrechnen , den ruhigen
Schlaf seiner Mitbürger gar nicht in Frage gestellt zu haben.

Gerhard Thomsen wurde sich über die Art seiner Emp¬
findungen nicht klar . Er wußte nicht, ob er mehr be-
stiedigt als verärgert oder mehr verärgert als befriedigt
war . Der weite dunkle Weg vom Bahnhof in die Stadt
wurde recht schweigsam zurückgelegt . Der ooraufgehende
Herr Stadtarchivar hatte genug zu tun , um mit der Menge
seiner Gedankon ins Reine zu kommen und war sehr zu¬
frieden , daß Gerhard an der Seite Rannys gelassen und
ohne neugierige Fragen hinter ihm hertrottete . Das Paar
fo ete seinem Führer mit einer an Resignation grenzenden
G-e>chgültigkeit . Aus den müden , schleppenden Schritten
der beiden schien es fortwährend zu klingen wie ein er-
gevungsvolles : Mach mit uns , was du willst ! Uns
kümmert es nicht.

Ueberhaupt war es mit der Unterhaltung während
der ganzen Reise von Bremerhaven bis Rothenburg nicht
weit her gewesen . Gerhards anfängliches Interesse ver-
roiendes Fragen war bald verstummt , da Thomsens Aus-
ki irite immer mehr an mangelnder Ausführlichkeit und
Warme gekrankt hatten.

Jetzt war der Knabe müde und hungrig . Und wenn
er einmal sprach, tat er es nur , um zu fragen , ob man
noch nicht bald da sei.

Dann kam jedesmal ein rasches, ungeduldiges „Gleich,
gleich !" von vorn , dem man es anmerkte , wie unangenebm
es dem Herrn Stadtarchivar war , daß man ihm feine
Kreise störte.

Endlich der Markt . Wie in Trotz und Abweisung,
Kälte und Düsternis aufragend , der massige , vierschrötige
Our erbau des Turmes von St . Gertraudten . In seiner
ho en Höhe schien er in Dunst zu zerfließen . Es war,
als ' erschwämme er, sich ins Wesenlose auslösend , mit der
Di.i, lheit . Fast alle Häuser wie tote Steinkästen , ohne
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in den Augen . Schräg über den Marktplatz
irr wenig erleuchteten Fenster.

Gerhard Thomsen blieb hart stehen und starrte
unter ihm saß Malve . Wartend . Ganz sicher
Strickstrumpf in den Händen , die Brille auf

der Nase vorgeschoben , mitunter , wenn der »ver ocaie oorgeicyvven , miiunicr , weint im jx
er vor ihr auf dem Tische liegenden Erbauungsschs ^

ees Herrn Stadtpfarrers Crudelius Bibliothek abfllv“,,
Ihr über dem Sofa suchend.
Ja » dort hinter jenem Fenster saß Malve . Seitdr>

ien den Brief Holsers gelesen , hatte er nicht ger«
an sie gedacht . Immer , wenn ihm sein Sinn id>

i mit einer Art Zwang in den Kreis seiner
gen geschoben, war er scheu zurückgewichen,

as noch Zeit , es eilt noch nicht, an sie zu denken'
etzt war es allen Ernstes Zeit , das zu tun . ,
en Minuten würde er vor ihr stehen und h>"" ^
in Mitgebringe.

.Nun hast du dich wohl noch gar verlaufen ?" tlv
rds weinerliche Stimme in sein Zaudern hi»̂
ün so müde und will zu Bett ."

„Junges Mister still sein, junges Mister nicht weint»-
den , ,gte Ranny.

„Verlausen ? Junge , red ' nicht solch dummes Ze»S
ilx  wandte sich halb zu dem Knaben zurück. „Mach^
Helle Gesicht. Gerhard , wir sind gleich bei der Tante Mai»'

nd nun ging es schräg über den Marktplatz u
weit , i Thomsen schritt langsamer denn vorhin.
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suchten ihm schwer, schienen am Boden zu kleb^
erte sich seinem Hause wie ein Knabe , der über»

-eblieben , irgendwo einen dummen Streich ver»»
dem man dabeim schon weiß , und für den es»
J rächt Prügel geben wird,

ächerlich, lächerlichl " flüsterte er sich vor , uw
-wrücken . Er lächelte auch und schritt gewisse' ?

Wen , er so voll Unsicherheit vor Malve trat , war s>»^
vorn Verein Herrin der Situation . Das durfte nicht
Sie mußte gleich die Ueberzeugung gewinnen , daß an
oejch henen Dingen nichts mehr zu ändern sei. .

herrisch läutete er . Die Glocke schrillte lange und
als muffe sie jemand aus dem Schlaf wecken. Und ^
aut ihr begehrliches Rufen nicht sofort gehört wurde,
der Herr Stadtarchiunr zum zweiten Male an ihr, ;
sie sich gegen diese Dergewaltiaung mit gellendem.
Schreien empörte,

bl



uh? Ofsiziersgenesungsheim . zu dessen Errichtung kurz - ;
• ? Generaldirektor Becker -5krefeld eine Million Morl .
1 Kaiser zur Verfügung stellte , einen Bauplatz un
£ * * von 500 000 Mark . Den Platz hat der Kaiser bei
®L m letzten Besuch in Bad Homburg v. d.J ) . selbst aus-
limQblt Generaldirektor Becker erhielt für seine hoch- ,
ENige Spende vom Kaiser dessen Bild mit eigenhändiger
Lidmung und Unterschrift zugeeignet . .

t ) Idstein . 14 . September . Der Schachtmetster der
Mhster Main -Kraft -Werke . Landmann , wurde hier von
!j„e>n Kraftwagen gegen eine eiserne Wand gedrückt und j
,->,ensqefährlich verletzt.
* t) holzhausen v. d . h .» 14 . September . (hm , hm !)
1Infer Ort ist im Großherzogtum Hessen belegen , hart an
-r vreußischen Grenze , und pflegt mit den benachbarten

preußischen Dörfern seit altersher die besten Beziehungen
sp aus Tradition . So kam es , daß auch , wie schon lange.

diesem Jahre die Nachbargemeinden Oberstedten und
Seulberg zwei Dreschmaschinen in freundnachbarlicher
ajebe zum Korndreschen nach hier , d. h. ins fremde
Menland , schickten. Lustig summten schon seit Tagen
die Maschinen und droschen mit ihrem preußischen Klopf-
L rf das hessische Getreide aus . Da — plötzlich hatte das
oreußisch-hessische Verbrüderungsidyll ein Ende. Von
preußischer Seite kam für die Dreschmaschinen ein Befehl
-ur sofortigen Heimkehr ins Heimatland . Und so geschah

Im hessischen holzhausen werden fortan nur hessische
Maschinen ihres Amtes walten dürfen . — Aber im
Grunde haben die Preußen garnicht so unrecht . Denn
,mm» die Hessen den Preußen nicht eine einzige helsische
Zwetsche oder einen einzigen hessischen Apfel u . s. w.
!>ännen . wenn sie jetzt sogar in den Eisenbahnen die
itarktkörbe visitieren , dann braucht auch kein hessischer
geizen auf vr eußischen Maschinen gedroschen werden,

'Aus dem Reiche.
4- Zur IV . Kriegsanleihe . Wie uns mltgetcilt wird,

sind die kleinen Stücke der IV. Kriegsanleihe über 100
bis 500 A  von der Reichsbank bereits ausgegeben worden.
Bon den größeren Abschnitten werden voraussichtlich die
Stücke zu 1000 A  in etwa drei Wochen und alle übrigen
Ende nächsten Monats herau - gebracht werden können.
Eine frühere Ausgabe der Stücke ist wegen der mit der
Herstellung von annähernd 9 Millionen Stück Schuld¬
verschreibungen und Schatzanweisungen und von eoenso-
oielen Zinsscheinbogen verbundenen großen Arbeit nicht
möglich.

Im übrigen können die Zeichner , denen besonders
daran gelegen ist, auch jetzt noch zu den Stücken von
1000 A  an aufwärts Zwischenscheine durch Vermittlung
ihrer Zeichnungsstellen beziehen . Die Zwischenscheine stehe»
hinsichtlich des Verkaufs und der Beleihbarkeit den end¬
gültigen Stücken vollständig gleich. (W . T.-B .)

Falsche Gerüchte unter den Sparern . Bei der
letzten Tagung des Deutschen Sparkasse uver-
b a n b e s , die dieser Tage unter großer Beteiligung im
Reichstagsgebäude stattfand , führte , der Berliner Presse
zufolge, der Gelchästssührer des Verbandes , Reichstags¬
abgeordneter Gotting,  unter anderem folgendes an:
„In der letzten Zeit wurde aus verschiedensten Gegenden
von einem Gerücht  berichtet , das unter den Sparern
umging , daß nämlich eine Beschlagnahme der
Spareinlagen  zugunsten der Kriegsanleihe zu er¬
warten sei. Bei diesem unsinnigen Gerücht
ist nur eines verwunderlich , daß es nämlich Leute
gegeben hat , die es glaubten und weitertrugen,
ohne zu bedenken , daß es bei den Sparkassen
eigentlich gar nichts zu beschlagnahmen gibt . Die
Riesensummen der Spareinlagen  wurden
von jeher sobald als möglich in mündelsicheren Hypo-
theken und mündelsicheren Wertpapieren angelegt und
liegen nicht etwa in Fässern voll Gold oder Kisten voll
Banknoten in den Keilern der Sparkassen . Jedes Kind
sollte das eigentlich wissen. Und was soll das Reich mit
diesen Wertpapieren und Hypotheken anfangen ? Es
kann doch keine Kanonen mit Hypotheken bezahlen l Uebri-
gen» stellen die Sparkassen schon jetzt alles , was sie auf.
bringen können , ihren Sparern zu Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe zur Verfügung ; das Reich hat also gar kein
Interesse an irgendwelchem Eingriff Man vermutet wohl
nicht mit Unrecht , daß dieses gefährliche Gerückt von

heimlichen Agenten der feindlichen Mächte
aufgebracht und verbreitet wurde . Wenigstens sprechen
die Umstände , wie es gleichzeitig an verschiedenen Orten
austaucht , und geflissentlich verbreitet wurde , sehr dafür.
Leider hat es auch eine Zeitlang seine Wirkung getan,
da ängstliche Sparer ihre Einlagen zurückzogen . Jetzt hat
rber der gesunde Sinn der Sparer das Gerede über»
wunden , sie beginnen bereits wieder , die voreilig abge¬
hobenen Gelder zurückzubringen , soweit sie nicht inzwischen
zu mehr oder weniger unnützen Dingen ausgegeben sind.
— Gewiß liegt es nahe , bei solchen Gerüchten an Aus-
landsagenten zu denken. Oft sind aber solche auch gar
nicht nötig . Der beste Nährboden für allerhand dumme
Redere >en sind die Ansammlungen unserer Hausfrauen
zum Zweck der Erlangung von Lebensmitteln . Wer da
nicht einmal mitgestanden hat , der glaubt es einfach nicht,
was dort an „Weltweisheit " verzapft und geglaubt wird.
Absichtslos mißverstandene Zeitungsnotizen , oft auch bös-
willig umgedeutete Nachrichten bieten den ersten Anlaß,
irgendein Gerücht aufzubringen , und von dort fliegt es dann
— der Frauen Zungen ja nimmel ruyn — mit Windeseile
über Städte und Landesteile.

Meide » die dänischen . . vouiNonmürsel " ! Vom
Kriegsausschuß für Konsumenteiuuteressen wird darauf
aufmerksam gemacht , daß neuerdings wieder zahlreiche
Anpreisungen dänischer Bouillonwürselhersteller oder -oer»
käufer aus Kopenhagen , Aarhaus , Ranüers usw . in
deutschen Zeitungen auftauchen . Für die Verbraucher
müsse diesen Erzeugnissen gegenüber nach wie vor
das Urteil des Kopenhagener Gesundheitsamtes maß¬
gebend sein , das auf „Schwindel " lautete , da es
sich um nichts weiter als um eine Mischung
von Salz , Wasser und einigem Unerklärlichen handele.
Zudem seien diese „Nahrungsmittel " Träger schlimmster
Krankheitskeime , da sie gegen einen Hungerlohn in
den unsaubersten Proletarierbehausungen in Heimarbeit
hergestellt würden . Der notwendige Boykott der deutschen
Konsumenten sollte unterstützt werden durch Einbeziehung
aller eingesührten „Bouillonwürfel " in die Oberaufsicht
der Z .-E.-G ., da der havgiertgeEinsuhrhandel
keinen Verbraucherschutz  gewährleiste.

Die Gewinnliste in vier Sprachen . Eine besonders
schöne Gewinnliste leistet sich jetzt noch die Generaldirektion
der Hamburger Staatslotterie . Sie erschein» unter der
schönen deutschen Ueberschrift „Oiste gönörale cies numöros
gagnants “ in nicht weniger als vier Sprachen , nämlich
deutsch, französisch , englisch und schwedisch. Diese Fremd-
tümetei wird jegt in der Oeffentlichkeit angegriffen . So
schreibt hierzu das „Hamb . Fremdenbtutt " : Wir sind der
Meinung , daß es durchaus überflüssig ist, diese Listen
mehrsprachig erscheinen zu lassen, sicher aber nicht in
Sprachen , mit deren Vertretern wir im Kriege liegen.
Wenn man die nordischen Sprachen oder überhaupt die der
Neutralen berücksichtigt, so ist nichts dagegen einzuwenden.
Wir haben es gewiß nickt nötig , den englisch oder franzosffch
sprechenden Losinhabern unserer Hamburger Staars-
lotterie über ihren Sprachenmangel hinwegzuheljen.
hinzu kommt noch, daß die Hauptsache der Liste , die
Zahlen , ja international sind, also von jedem, soweit er
nicht zu der bei unseren Feinden reich vertretenen Klage
der Analphabeten gehört , gelesen werden können . Ebenso
überflüssig dünkt uns die viersprachige Erklärung , abge-
sehen von der deutschen, aus de» Losen selbst. Entgegen»
kommen ist gut , aber Liebedienerei vom Uebel, besonders
Leuten gegenüber , die augenblicklich kein anderes Streben
kennen , als alles , was deutsch ist, in Grund und Boden
zu verdammen . — Sehr richtig.

Der Wiederaufbau des . .Mutigen Ritter " in vad
kösen . Der Alte herrenoerband des Küsener S . E . be-
schloß, 220 000 A  als Beitrag zur Kaufsumme des abge¬
brannten Hotels „Der mutige Ritter " in Bad Kösen . das
Professor Schulze -Naumburg zur Wiederherstellung für
T/a Millionen Mark erworben hat . zu gewähren.

Eine Jmmelmannftraße . Nach dem unvergeßlichen
Flieger -Oberleuinaiu Max Imnielmann hat der Staduat
in Dresden eine bisher unbenannte Straße an der Ln ' t»
schiffer- Käse »ne in der Dresdener Vorstadt Kaditz benannt.
Immelmann war bekanntlich geborener Dresdener.

Weltbürger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Samstag , den 16 . September:
Zeitweise heiter , höchstens strichweise und vereinzelt ge¬
rinne Regenfälle , kühl.

schritte . Schwankendes , tanzendes Licht im Flur.
Clnt kühle, eisige Stimme . „Du , Gerhard ?"

„Ja . natürlich l So öffne doch I"
Der Schlüssel kreischte im Schloß . Malve stand mii

hock erhobener Lampe im Flur . Ein greller Lichtkegel sie!
ln den Vorbau , rann , an Schärfe mählich abnehmend , bis
Ivel auf den dunklen Markt hinaus . Malves Augen
joi e» sich auf der Gruppe fest. Sie wurden groß,
nc men einen drohenden Ausdruck an . Ihre Lippen
dcl m . Ohne ein Wort zu sprechen, trat sie einen Schritt
luriicf . „ , „ _ „

Thomsen beobachtete , wie die Lampe in ihrer Hanl
schn. nkte, glaubte zu sehen , wie über ihren ganzen Korpe,
sin Zittern rann . Er bezwang sich, quälte ein halbe»
Sachcln aus sein Gesicht und schob Gerhard in den Flur.
«So. da ist die Tante Malve . Nun gib ihr die Hand , mem
Lunge, und sage .Guten Abend '." . _ _ .

Dann trat er ein . „Kommen Sie , Nannyl Da sind
mir Malve . Guten Abend l . . . Es ist nicht alles so ge-
»atmen, wie ich gedacht . Das Schiff . . . Nun . du weißt
schon. Ich schrieb dir ja . Den Brief hast du doch be>
lammen . . . hm . und . . . na , weißt du. sa. was iq
jagen wollte . . . Ach so : den Bremer Schnellzug gestern
»bend bekam ich nicht mehr . Wir mußten in Breme»
haven übernachten . . . heute früh . . . na ja , ging auch
»ich, alles so glatt . . . Weißt du , Malve , es ist em«
scheußliche Sache mit solcher Reise . Ich bin froh . . .
§ Er hätte immerzu reden mögen . Der unentwegt
eisige Gesichtsausdruck , den Malve zur Schau trug , das
Funkeln In ihren auf Nanny ruhenden Augen tötete endlich
den Strom , der über seine Lippen floß.

Gerhard hatte beide Hände aus den Rucken gelegt und
sich cheu an Nanny gepreßt . Der Knabe empfand aan,
»eistNch: diese Frau , die da vor dir steht, will dich nicht,
die hat kein freundliches Wort für dich, nicht das leiseste
kücheln. Sie sieht dich kaum . Sie starrt nur Nanny böse
an. Und das Tor zu Gerhard holfers Seele schloß sich
dort. Malve Thomsen war für ihn abgetan . Nur noch
dossen würde er diese kalte , seine Nanny fast mit ihren
blicken tötende Frau.

Nanny sank in die Knie , kroch wie ein geprügelter
Hund zu Malve heran und stammelte : „O Misses, o Misses,
lutes . Armes Nanny nicht böse ist." Als sie dann nach
km,Saum von Malves Kleid urig . um Um au lütten.

empörte sich Malve mit einem „Pfui I" und stieß mit
dem Fuß »ach der Negerin . „Elendes Geschöpf, wage es
nicht, mich anzurühren ."

Gerhard sprang voller Entrüstung vor . hob die zu
Fäusten geballten Hände gegen Malve und schrie : „Du,
das laß , sonst —" „

Thomsen riß den Knaben zurück. „Gerhard , was fallt
dir ein ! Ist das deine Begrüßung ? Sosort bittest du
die Tante um Verzeihung ."

„Nein I"
„Sofort , sage ich dir ! Ich verlange es.?
„Nein !" Die Augen des Knaben funkelten den erzürnt

and laut Fordernden wie die Lichter eines gereizten Raub¬
tieres an.

Thomsen mußte sich mit aller Gewalt zur Besonnenheit
zwingen . Es zuckte ihm in beiden Händen , den Knaben zu
schütteln , zu züchtigen . So lange und so derb , bis er sich
seinen : Verlangen fügen würde.

In diese sekundenlang währende hochgespannteste Er¬
regung fiel Malves kaltes Sprechen wie eine Ernüchterung.

„Der Knabe hat nicht die geringste Erziehung, " sagte
sie und warf die Lippen in maßlosem , verletzendem Spott
,us , „Gib dir keine Mühe , Gerhard , das Gegenteil beweisen
zu wollen ."

Sie wandte sich ab , stellte die Lampe auf ein im Flur
'teilendes Tischchen und entfernte sich mit gemessenen Schritten.
Wie eine Vision verschwand sie hinter einer Tür.

Thomsen starrte ihr nach, erdfahl im Gesicht. Er sah
ratlos , hitstos aus , erweckte den Eindruck eines überaus
erschrockenen Kindes.

Erst nach Minuten kam Bewegung in seinen Körper
zurück. Er ließ Nanny und den Knaben unbeachtet stehen
und eilte Malve nach.

Er fand sie im Dunkel des Wohnzimmers in der Sofa¬
ecke kauernd . Die einsame Laterne des Marktplatzes warf
einen blaffen Lichtstreifen in das Gemach. Sein vorwurfs¬
volles ^Aoer , Malve I" ließ sie unbeachtet . Da versuchte
ec, empört zu erscheine», brachte etwas von Aufbrawen
in ,eine Stimme.

(Fortsetzung folgt .)

Volhrners meisterhafte Strategie . '
Die Schlacht von vrzezany.

Zu den von unserer Obersten Heeresleitung dieser
Tage gemeldeten erfolgreichen Operationen des General-
Grafen Bothmer , die eine Vereitelung der russischen An¬
griffe in Richtung halicz bewirkten , wir - uns von unjerem
militärischen Mitarbeiter geschrieben:

Der Name des bayerischen Feldherrn General Gras
Bothmer hat sich während der ganzen Sommeroffensive
der Russen ungewöhnlich großen Ruhm erworben : un¬
vergessen ist noch seine heldenhafte Verteidigung der Strypa-
front gegen alle überlegenen russischen Angriffe , jene
glanzvolle Verteidigung , die die Vereinigung des in der
Bukowina vor ^edrunaenen Korps des Generals Letschitzky
niii Den in Südwotyycüen stehenden Angriffstruppen des
Generals Bruffilow unmöglich machte und die dadurch
den strategischen Operationsplan des russischen Oberbe-
fehlsbabers völlig durchkreuzte ; unvergessen ist ferner die
überaus gewandte Art , wie er — sich an die allgemeine
Kriegslage anpassend — dann nach vielen Wochen un-
gebrochener Verteidigung sich vom Feinde losloste und
die Zlota Lipa -Linie als neues Bollwerk einnahm.
Meisterhaftes strategisches Geschick verrat
auch jetzt seine siegreiche Verteidigung der
Haupt angrifsslinie der Russen,  der Franc
vorwärts von Bursztyn —Halicz , in der es ihm gelang,
einen weit überlegenen Feind unter selbst für Russen un-
gewöhnlich schweren Verlusten wieder und wieder zuruck-
zujchlagen.

Die gegen Bursztyn und halicz vorrückenden russischen
Truppen hatten — wie aus den so trügerisch erwiesenen
Vorschußlorbeern der Ententepresse zur Genüge hervor-
geht — aus der südlichen Flanke auf Lemberg vorzustoßen
und durch den siegreichen Durchbruch uns zu einer Zurück-
nähme unserer Front nordöstlich Vrzezany zu zwingen.
Brussilow wählte diese Angriffsstelle auch deshalb , weil
sie in der Mitte zwischen Lemberg und den Karpathen
liegt , und er hoffte, daß die schweren Kämpfe südwestlich
von Luzk einerseits , die durch die Russen verstärkte Offen-
sive in den Karpathen andererseits uns zu einer Ent-
blößung dieses Mittelstückes verleitet hätten . In dieser
Erwartung sah er sich schwer getäuscht : denn schon seine
am 6. September nach umfassenden Vorbereitungen mit
großer Uebermacht angesetzten Angriffe wurden wiederholt
von unseren Truppen glatt abgewiesen , ehe es schließ¬
lich Brussilow gelang , einigen Bodengewinn zu machen.
Sollten die furchtbaren Opfer, die ihm dieser örtliche
Erfolg gekostet hatte , nicht völlig umsonst sein, mußte
Vcussilow nun unter allen Umständen versuchen , hier
weiter vorwärts zu kommen und die so heiß ersehnte
Linie halicz - Bursztyn  zu erreicheil . Zwei Tage
dauerten die Kraftanstrengungen des russischen Generals,
unter eiliger Heranführung aller verfügbaren Reserven
eine Bresche in die Front Bothmer zu schlagen . Wohl
wichen wir hier und da einem überlegenen Druck elastisch
aus , aber nur um in klug angelegten Gegenstößen die
eingedrungenen russischen Abteilungen wieder restlos und
unter den stärksten Verlusten hinauszuwerfen . In der
Durchführung dieser tatkräftigen Verteidigung erwarben
sich wiederum die ottomanischen Bundesbrüder neuen
Ruhm , die die russischen Truppen noch über ihre ur-
spüngliche Stellung hinaus zurückdrängte und ihnen 1000
uuverwundete Gefangene und mehrere Maschinengewehre
abnahmen.

Nach vorsichtiger Schätzung betragen die russischen
Verluste an der Front Zlota Lipa — Dnjestr
nicht weniger als rund  100000 Mann,  unter
denen sich allein 20 000 bis 25 000 Tote befanden ; ein
derartiger Verlust auf einer verhältnismäßig schmalen
Front läßt einen Rückschluß aus die Bedeutung der
russischen Operationen zu. Sie beweist andererseits am
deutlichsten die Größe des von dem Grafen Bothmer er¬
rungenen Erfolges . Immer mehr gewinnt es den An-
schein, als ob Bruffilow das Ende seiner so großangelegten
Partie herannahen sieht, und daß er unter Zuhilfenahme
seiner letzten Mittel die Einsätze zu einer schwindelnden
höhe treibt , um noch im letzten Augenblick die erlittenen
und hier den Russen kaum zu ersetzenden Verluste wieder
wettzumachen . Das Erwachen aus diesen falschen Hoff¬
nungen wird umso schrecklichersein.

Letzte Nachrichten.
Der rumänische Gesandte in Berlin.

Berlin . 14 . September . Wie mehrfach , gemeldet
worden ist, wird der bisherige rumänische Gesandte in
Berlin , Dr . Beldiman , sich mit dem gesamten Gesandt¬
schafts - und Konsulatspersonal nach Dänemark  be¬
geben . Ob noch andere hier weilende rumänische Staats¬
angehörige mit ihm reisen werden , wird davon abhängen,
wer von den deutschen Reichsangehörigen in Bukarest
mit dem deutschen Gesandten das Land verlassen durfte.
Der Termin der Abreise ist noch nicht vereinbart,

keine Probemobilisierung in Holland.
Haag . 14. September . Das Haager Korrespondenz¬

bureau meldet : Jnbezug auf die trotz aller Abstreitung
hartnäckig sich erhaltenden Gerüchte von dem Plan einer
Probemobilisierung der holländischen Armee kann von
kompetentester Seite mitgeteilt werden , daß davon nichts

t  cnuiüimaajmtflcnt>t . Stabt Hervor».

EiiffamMkl « von Odstkernc » .
In den beiden nächsten Wochen soll auch in hiesiger

Stadt die Sammlung von Obstkernen (Steinobst ) durch-
qeführt werden . Die beiden Herren Rektoren haben sich
bereit erklärt , das Einsammeln durch die Schulkinder vor¬
nehmen zu lassen . Als Sammelstelle ist die Volksschule
bestimmt und wird Schuldiener Schäfer  die gesam¬
melten Obstkerne jederzeit in Empfang nehmen.

Die Bürgerschaft bitte ich, auch diese Sammlung m
jeder Hinsicht zu fördern und zu unterstützen . Zum Äb-
bolen der Obstkerne sind die Schüler und Schülerinnen
jederzeit bereit . Sollten keine Schüler oder Schülerinnen
zur Verfügung stehen , so bitte die Abholung bei den
Herren Rektoren zu beantragen . Auch ist Schuldiener
Schäfer  zur Entgegennahme von Anträgen aus Ab¬
holung bereit.

Herborn , den 15 . September.
Der Bürgermeister: Birkendahl.



■ine
Wange! in erster

An mt sere verehrten Leser! - I
lange Dauer des Krieges bat mehrfach zur Derschmelzung von gesinnungsvelwandten Zeitnügen geführt. Allch wir find — durch Personal,
er Linie dazu veranlaßt — diesem Gedanken näher getreten und habeil uns entschlossen, die bisher von uns herausgsgebeuen Blätter

Uaflaner UolKsfrrund" »iid.Hillenburger Nachrichten"
vom 1. OK-odes 0u'jc5| 3 ihres ab als selbständige Blätter nicht mehr erscheinen zu lassen. Beide Blätter werden mit der Zeitung ,Hls Uolk" j„
öiegen zu rinrm Blatte verschmolzen, das fortan unter dem Titel W

„Das Uolk"
„Uajsanrr volksfrcund" — „DMenburger Nachrichten"

erscheinen wird.
Indem wir nilseren geschätzten Lesern von diesem Entschluß hierdurch Kenntnis geben, danken wir ihnen recht herzlich für die langjährige Treue

und Anhänglichkeit, dis sie uilseren Blättern entgegengebracht haben und verbinden damit die Bitte, zum ( (Oktoberd. Is . die täglich erscheinende Zeitung
„Das Uolk " in liegen bestellen zu wollen. Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich durch die Post 2,(0 2Tlf, frei ins Baus pfg . mehr. Die Be¬
stellungen sind nicht direkt bei der Geschäftsstelle in öiegen, sondern bei den zuständigen Postämtern uild Briefträgern anzubringen.

Herborn, im September(9(6.
_ Schriftleitrrng und Uerlug.

meine
Bezugnehmend auf vorstehende Mitteilung gestatte ich mir meine geschätzten Leser von Stadt und Land darauf aufmerksam zu machen, daß ich

Kllch- und Stt'inimulifrn mnirriiiiörrt fortfiilircii
und nach Aufgabe des Zeitungsbetriebs in den Stand gesetzt sein werde, meine verehrte Kundschaft rascher als bisher zu bedienen. Ferner beabsichtige ich,
durch Neuanschaffungen allen

Drucksachen für den amtlichen, lraufmännische» und Privatgebrauch
eine bessere, modernere Ausstattung zu geben und trotz der hohen Papier- und sonstigen Alaterialpreise mäßige Dreife als Richtlinie meines)eit (870
bestehenden Geschäfts gelten zu lassen.

Indem ich mich der angenehmen Hoffnung hingebe, daß mich meine verehrten Leser von Stadt und Land nach dem (. Oktober umsomehr mit
Drnckaufträgen , für deren sorgfältigste Ausführung ich mich verbürgt halte, beehren werden, zeichne ich

hochachtungsvoll

Emil JUtbiltg, Such- und Stciildruckerri.
Aus aller welk.

Albanische Schule« ans serbischem voden . Dem
Wunsche der albanischen Bevölkerung entspiechend, wur¬
den in Mitrowitza, am Amielseld und in Bncitru alba¬
nisch-nationale Schulen errichtet. Bei der Erüsjnungsfeier
ln Vucitru dankte der Gemeindevorsteher Hast- Redzip
dem Kommandanten der Besatzungstruppen, General¬
major Freiherrn von Bothmer, für die durch die Errich-
tung der Schulen bekundete Würdigung der kultureüen
Bedürfniste der Albaner.

-s- Schwerer Anfall auf einem italienischen Der-
fuchrselbe . „Corrtere della Sera " meldet aus Rom, daß
sich auf dem Monte Mario , dem Versuchsfeld für äronau»
tische Uebungen, ein schwerer Unglückssali ereignete. Ein
Luftballon , der von Soldaten gehalten wurde, stieß gegen
eine Starkstromleitung . Ein Sotbat und ein Santtats-
leutnant wurden getötet.

Eingesandt.

Geschichtskalenver.
Freitag . 15. September . 1760. Tauentzlen v. Witten¬

berg, preug General, * Potsdam. — l3lS . Brand von Moskau
(bis 21. Sept.). — 1830. Porfirlo Diaz, Präsident der Republik
Mexiko, * Ouxaka. — 1834. R. E Koch, Präsident der deutschen
Reichsbank, * Kottbus. — 1870. Kalmar von den Deutschen be¬
setzt. — 1884. DievKaiser-Zusammenkunst tn Skiernewtc. — 1884.
Sieg der Japaner über die Chinesen bei Pjöngjang. — 1014.
Kamps aus bet ganzen Linie Paris—Berdun. — 1012. Zwischen
Janowo und Pinsk wurden die russischen Stellungen durchbrochen.
Das Geläute zwischen Pripjet und tzasiolda gelangt» tn beutjchen

i'tz-

Bon der Regierung sind jetzt Zwetschenhöchstpreise fest¬
gesetzt worden und zwar so, daß keiner im Diilkreise, dem
Zwetschen  gewachsen sind, sich beklagen kann. Mit
der Festsetzung der Höchstpreise soll aber nicht gesagt sein,
daß dieser Betrag auch genommen werden muß.  Recht
reichlich ist in diesem Jahre die Ernte . Haben wir Obst¬
baumzüchter dadurch irgend welche Auslagen oder der¬
gleichen gehabt? Fallen uns diese Früchte nicht in ge¬
wissem Sinne in die Hand? Sollen wir daher nicht
auch derer gedenken, die arm sind und keine Zwetschen
haben? Auch ein klein wenig derer, die jetzt an der
Somme im blutigen Kampf stehen? Biele Frauen und
Kinder von ihnen haben wohl für den Winter nichts,
womit sie ihr Brot streichen können, weil ihnen der Preis
für die Zwetschen zu hoch ist und sie daher keinen Honig
kochen können. Gibt es für uns , die wir zu Haufe sind,
neben dem geschriebenen Gesetz nicht auch ein unge¬
schriebenes Gesetz? Wollen wir nicht zum Ausdruck
bringen, daß wir die Festsetzung eines Höchstpreises nicht
bedürfen, indem wir die Zwetschen so abgeben, als wenn
kein Krieg wäre ? Ist es denn wirklich nicht möglich,
die Preistreiberei ein für alle Mal zu bekämpfen? Sind
wir denn schon so sehr dem Mammon verfallen, daß wir
die Stimme unseres Gewissens, die uns sagt, was Recht
und Pflicht ist, nicht mehr hören? Fangen wir daher

mit den Zwetschen  an und geben sie so ab, daß wir
Baumzüchter und aber auch die Abnehmer dabei be¬
stehen können! Geben wir den Zentner Zwetschen ge¬
pflückt zu 7 Mark und im Kleinverkauf das Pfund zu
8 Pfennig ab ; geschüttelte und auf dem Baume ent¬
sprechend billiger. Wenn alle Erzeuger von dem gleichen
Gedanken beseelt, den Verkauf nach Pflicht und Gewissen
zu regeln, so bedarf es wirklich nicht der Festsetzung von
Höchstpreisen. Allerdings müssen wir hierbei hauptsächlich
dem Zwischenhandel mit Nachdruck auf die Finger sehen
und nur unter der Bedingung verkaufen, daß ein ge¬
wisser Betrag nicht überschritten werden darf.

Wenn Tausende von jungen Männern ihr Leben ge¬
opfert haben, auch für dich und mich, damit wir in Ruhe
Gottes reichen Segen genießen können, so wollen wir uns
doch nicht zu Haufe die Taschen füllen, sondern als
Männer , stets unserer Pflicht bewußt, auch nach unseren
Kräften Mitwirken, das große Werk zu vollbringen!
Cs ist keine Zeit für Worte, sondern für Taten!

Setzen wir daher vom 15. September die Zwetschen-
preise in folgender Weise fest: Gepflückt 7 Mark, ge¬
schüttelt5 Mark, am Baume für 3 Mark und im Klein¬
verkauf das Pfund für 8 Pfennig.

Wer tut mit? V-

Für die Sckriftleituna verantwortlich- ft. ftlole. Jnerbon’

Am 15. 9. 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
„Regelung des Handels mit Werkzeugmaschinendurch
Beschlagnahme, Meldepflicht und Preisüberwachung" er¬
lassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellvertretendes Generalkommando
des 18 . Armeekorps.

Regelung kt  FleWechrguilg.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am

Samstag den 16. September nachmittags von 1—5 Uhr
durch die hiesigen Metzger verkauft

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen
Zeit ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des Fleisch¬
buches statt, in welches die verabfolgte Menge von den
Metzgern einzutragen ist.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren. welche bis
5 Uhr nicht abgeholk sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise sind:
halb- und Schweinefleisch das Pfd. 1.90 M
Rindfleisch das Pfund 2.20 M

Zeichnimgen
auf die

Kriegsanleihe

Herborn, den 14. September 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Frische

Gnuluchgurkkn
empfiehlt

ßrauKermineUeukert
Herborn.

Wo ist Hofgut (d
mit 80 bis 100 Morgen oder
Mühle ,Sägewerk , Gast¬
haus mit Landwirtschaft zu
verkaufen ? Besitzer schreib.
an Wilhelm Gros,
postlagernd Frankfurt a. M.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstrasse 42), den sämtlichen Landeshankstellen und
Sammel stellen , sowie den Kommissaren und Vertretern der
Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung

auf die Kriegsanleihen werden 5 '/« °/o und , falls Landeshank¬
schuldverschreibungen verpfändet werden , 5% berechnet . Sollen
Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnungsstellen erfolgt . Die Freigabe der
Spareinlagen erfolgt bereits zum 30 . September ds . Js.

Direktion der Nassauischen
Landesbank.

Kirchliche(Wicht».
Sonntag, den 17. September.

(13. n. Trinitatis.)
Herborn.

Vorm. ’/210  Uhr!
Herr Pfarrer Conravi.

Lieder: 21. 290.
Kollekte kür Bethel.

Christenlehre für die männliche
Jugend der1., 2. und3.Pfarrei

1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Pfarrer Weber-

Lied: 255
G emei n scha f t Sf est-

Kollekte für den Gemeinschaft
verein.

4 Uhr : Generalversammlung
des Gemeinschafts- und 61»
ztehungsvereinS im Verein-
Hause. — Bibelbefprechung-

Evh. 3, 12—21

Burg
1 Uhr: Ktndergockesdienst

2 Uhr: Herr Pfarrer Conra-

Taufen und Trauungen
Herr Dekan Professor Hausten-

Mitlivoed8 U
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